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Fledermäuse und Köt-perkultur 

Von N ICOUNA FRANCK, Berlin 

Mit 27 Abbildungen 

V o r b e m e r k u n g e n  

Fledermäuse erfreuen sich seit einer Reihe von 

Jahren in großen Teilen der Bevölkerung wach­

senden Interesses lind erfreulicher Beliebtheit. 

Dabei gilt die Faszination nicht nurden wissen­

schaftlichen und natufschützerischen Aspek­

ten; denn die eigenwillige und harmonische 

Gestalt und - wie auch immer ausgelegte -

Symbolkraft der Fledermäuse regt auch zum 

künstlerisch-kreativen Umgang mit ihnen "In, 

Dieser bezieht sich sowohl auf am Körper be­

weglich getragene Schmuckstücke als auch aur 

Tätowierungen (Tattoos), mchroderweniger sicht­

bar, aber auch illlimer gesetzten. Da die Vorla­

gen meist aus dem seriösen Schri fttum, dem zoo-

Abb. I .  H:larspangc aus Bali (llldollcsicn). Aufn.: 
DIRK-UwE SU.UER 

Abb. 2. Hanrsp:mgc. Aufn.: DIRK-UwE SILUER 

logischen wie künstlerischen, entlehnt werden, 

war dies fürmich ein Grund, sich auch aus Sicht 

unscres Fachgebietes, Fledermausforschung 

und Fledermausschmz, damit zu befassen. 

A S c h m u c k  

Es existiert kaum eine Art von Schmuckstück, 

bei der die Gestalt der Fledermaus nicht in mehr 

oder weniger gelungcner Ausführung vertreten 

wäre. 

Dabei reicht die Bandbreite solcher Schmuck­

stücke von plumpen fledermaus-flankierten sil­

bernen Totensch�ideln als Fingerringe bis hin 

zu den tiligranen Fledermaus-Darstellungen des 

Jugendstils als Brosche oder Armreif. Dem 
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Abb. 3. Ohrringe. Aufn.: DIRK-UWF. Sn.DER 

Ideenreichtum und der KreativitUt von Schl1111ck­
designern sind im Grunde genolllmen keine 
Grenzen geselzt; selbst ungenaue Kenntnisse 

Abb. 4. HalskCIIC. Aufn.: NlCOI.H'':,\ FMKCK 

N. FRr\NCK: Fledermäuse und Körperkullur 

der Anatomie von Fledermäusen stellen kein 
ernstzunehmendes Problem dar. 

Als Beispiele zeitgenössischen Schmucks 
seien hier zwei Haarspangen (Abb. I LI. 2), 

Ohrringe (Abb. 3). eine Halskeue (Abb. 4), 
Broschen (Abb. 5), Armreifen (Abb. 6) und 
ein Bauchnabelpiercing (Abb. 7) vorgestel lt 

B T �i t o \V i e r ll n g e n  

Die Geschichte des Tätowierens ist schon sehr 
alt und reicht bis in die Steinzeit zurück. Bereits 
der 1 99 1  in einem Gletscher nahe des Ötzlales 
in Italien gefundene Steinzeitmensch, kurz 
"Ölzi" genannt, weist zahlreiche Tätowierun­
gen an seinem Körper auf; lI.a. eine Reihe pa­
ralleler Linien auf seiner unteren Wirbels�iule, 
Streifen um seinen rechten Fußknöchel und 
eine Art Kreuz hiJ1ler seinem rechten Knie. 

Die Entdeckungsreisen von JAMES COOK und 
anderer seiner Zeitgenossen im letzten Drillei 

des 1 8. Jahrhunderts brachten Europa und Ame­
rika in Berührung mit dcr KUllsl desTätowiercns. 
TUtowierungen wurden zum Souvcnir der See­

fahrer, die die Südsee bereisten, und mehr als 
95 % aller Seeleute sollen Ende des 1 9. Jahr­
hunderts tUtowiert gewesen sein! 

Der ,.Große Brockhaus" äußert sich folgen­
dermaßen: ,:Tatauierung' (zu polynes. Tatau 
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Abb. 5. Broschen. Aufn.: NlCOLINA FRA:-;CK 

>Zeichen<), umgangssprachlich TÜlOwierullg. 
Das Einstechen oder Ei nritzen von Ornamcn­
ten in menschliche I-laut. In Illusterhaft ange­
ordnete Sticheoder Schnittcreibt man Farbstof­
fe (oft mit Pflanzensüften gebundenen Ruß). In 
manchen Gebieten (NO-Asien und Nordamcri-

Abb. 6. Armreifen. Aufn.: DIRK-UwE 511.111,11. 
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ka) wurden geschwUrzte Fäden i n  die Haut ge­
n�iht. T. ist in außercuropiiischen Kulturen weit 
verbreitet. Besonders in Afrika wird die Nar­
ben-Tatauierung angewendet. bei der die 

Schmuckfonnen durch wiederholtes Verunrei­
nigen der Wunden lind Abreißen des Schorfs 
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Abb. 7. Bauchnabclschmuck. 
Aufn.: NICOUNA FRASCK 

(auch Einbrennen) entstehen; meist haben sie 
magische Bedeutung oder symbolisieren die 

Aufnahme Jugendlicher in den Kreis der Er­
wachsenell. Dagegen erzählen die haupts;ich­

lieh in Asien sowie in Ozeuilicil (aber auch re­
gional in Amerika) verbreiteten Stich-Tat:luie­

rungen komplexe Geschichten. zeugen von ge­
sellschaftlichem Rang oder heroischen TaiCIl. 
Die Kunst des HauIstichs war v. a. in Polyne­
sien und Japan hochentwickelt. Seeleute mach­
tcn sie in Europa bekannt. ( . . .  )" 

N. FRANCK: Fledern"iuse und Körperkultur 

Tiilowierungen waren schon immer ein Mil­
tel, um sich zu verschönern, Feinde zu erschrek­
ken, rituelle Bräuche umzusetzen, Zugehörig­
keit zu einer Gemeinschaft zu signalisieren 
oder schlicht und einfach Individualität sicht­
bar zu zelebrieren. 

Inzwischen haben sich Tiitowierungen i n  al­
len Gesellschaftsschichten etabliert, und nach 

neu esten Erhebungen sind ca. 2 Mi l l ionen aller 
Deutschen tätowiert (ca. 2,5 % der Bevölke­
rung) - mit steigender Tendenz! Und auch auf 
diesem Gebiet ist die Fledermaus als Motiv 
reichliehst vertreten, wie ich bei meinen Re­
cherchen in  BeriinerTätowierstudios lind beim 
Sichten zahlreicher(ca. 1 50) einschHigiger fach­
bezogener Magazine erfreut feststellen konnte. 

Ein legendärer Tätowierer wirbt bereits auf 
seiner Visitenkarte mit einer Fledermaus für 
seine Kunst (Abb. 8). JACK DRACULA, selbst mi t  
einer Ganzkörpertätowierung verziert. prakti­
zierte in den I 960er und I 970er Jahren in Phi­
ladelphia (USA) und trat auch in Kuriositäten­

shows auf. Der Name ist ein angenol11mener 
Künstlername. 

Was die (Fledermaus-)Motivauswahl für ein 

eigenes Tattoo angeht, so kann man auf das be­
grenzte Motivangebot des gewähhen Studios 

zurückgreifen oder vertrauensvoll der Phanta 

/ E X Pi::RT TA TTO O 6y J ACK 

I N G  fJ. V E  . . OPPC� I T E  N A'.'Y Y A R D  C U M a E� L A N O  

lack DraCLIla 's bus il7ess card 
Abb. 8. Visitenkarte \'011 J,\CI<: DMACULA. Aufn.: Archiv NICOtiN" FMANCI<: 
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Abb. 9. Realistische Flcdermaus-DnfsH:llunS. Bei 
heiden Motiven handelt es sich um Frog-eating 
fringe-lipped bats. Tmcho{Js cirr/w.\'//s Spix. 1823. 

eine froschfrcsscnde BlaUnase. oben allS WII..50N 
( 1 997.Abb. 1 .54). lIntcnalis RICllr\KZ& Lt�IIIRUS:-:EK 

( 1 999. p. 5 1 ). Aufn.: P"TKICK FRAl'cK 

4 1  

sie des ausführenden Künstlers freie Hand las­
sen (nicht unbedingt zu empfehlen ... l, oder 

aber man bringt eine eigene Vorlage mit, die 
dann in  Umrissen auf die Haut gepaust und an­
schließend gestochen wird. 

B . I  R e  a I i s t  i s c  h e F I e d e r -
m a u s - D a r s t e l l u n g e n  

Da ich bei meinen Recherchen oftmals auf be­
reits im Sludio vorhandene Fotos zurückgrei­
fen mußte, d.h. die Tätowierten nicht persön­
lich kennenlernre, ist die Anzahl der selbst in­

terviewten und fotografierten Personen zu ge­
ring, um die Ergebnisse repräsentativ nennen 
zu dürfen. Dennoch war es in  fast allen Fällen 
so, daß realistische Fledermaus-Darste l lungen 
als prüzise geslOchene Einzelmotive von Frau­
en bevorzugt wurden. Die sorgftilLig ausge­

suchten Vorlagen stammten ausnahmslos aus 

der Fachliteratur (Bi ldbUnde oder Bücher mit 
allen Stichen oder Drucken) und waren z.  T. 

derartig genau umgesetzt worden, daß die Quelle 
der Vorlage erkennbar war (Abb. 9- 1 1 ). 

Abb. 10. Rcalistische Flcdermaus-Darstellung. Aufn.: Kt\!�I',\I{ vom Studio Red'n Whitc 
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Abb. 1 1 .  Realistische Flcdcnnaus-DarsteJ1ung. Aufn.: EIlI'l'1I G,\'!'ZKE vom Studio Tatau obscur 

B.2 H a i  b w e g  s r e  a I i s I  i s e h e  
F l e d e r m u u s ­
D a r s t e l l u n g e n  

DClUlich weniger an der Natur orientiert stell­
len sich folgende mir bekannt gcwordcnc Täto­
wierungen dar (Abb. 1 2  u. 1 3). 

Abb. 12. Halbwegs realistische Fledcnnaus-Dar­
stellung. Aufn.: LEG GltEG 

8.3 F I e cl e r 111 a ll s  -
K a r i k a t u r e n  

Zwei mir diesbezüglich bekannt gewordene 
Motive wirken, als hülle sich der Künstler an 
Fledermaus-Comics orientiert - sofern es sol­
che gibt (Abb. 1 4  u. 1 5) .  

B.4 S t i I i s i e  r t e 
F l e d e r m ä u s e  

Bei einer weiteren Gruppe der Tätowierungen 
handelt es sich um mehr oder weniger stark sti­
lisierte Motive (Abb. 1 6  u.  1 7) .  Abb. 1 7  stellt 

ein sogenanntes "lribal" dar, d.h. ein in schwarz 
gehaltenes Motiv verschlungener Linien, oft 

aus dem Keltischen oder Japanischen stam­

mend. 

B.5 F I e d e r  111 ä u s e  
a l s  S y m b o l e  

Hier tauchen FledennUuse hauptsächlich zwi­
schen Totenköpfen, Gräbern oder gotischen 
Schlössern auf oder sind in apokalyptische 
Szenen lind bizarre Landschaften i ntegriert 
(Abb. 1 8-20). Dabei kommt es wenigeraufeine 
naturgetreue Darstel lung als auf den Symbol­
gehalt von Fledermäusen an. Die ihnen zuge­
schriebenen Eigenschaften wie die Vcrbunden-
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Abb. 13. Halbwegs realistische Fledemtaus·Darslcllung. Aufn.: Archiv NICOtlNA FRAl'CK 

Abb. 14. Flcdcrtnilus·Karikatllr. Aurn : Archiv NICOLINA FRANC" 
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Abb. 15. Fledermaus-Karikatur. Aufn.: JEF WIllTEIlEAD 
heil mit der Nacht, dem Unheimlichen, den fill- dargestellten Dinge zu einem starken, eindcuti­
steren Müchten und dem Tod addieren sich gen Gesamteindruck. Diese Motivwahl wurde 

dann mit dem meist düsteren Tenor der übrigen meinen Beobachtungen zufolge meist von MÜIl­

Abb. 16. Stilisicrte Flcdcnnaus-Darstcllung. 

Aufn.: M,\Tt lES KRtvy vom Studio Twistcr 

l1ern bevorzugt. 
Neben diesertraditionellen Belegung mit doch 

eher negativen Eigenschaften fand sich jedoch 

auch ein Beispiel für den positiven Symbolge­
halt einer Fledermaus-Darstellung. Es handelt 

sich dabei um die chinesische glückverheißende 
Fledermaus ("ru" bedeutet im Chinesischen so­
wohl "Glück" als auch "Fledermaus") in leicht 
modifizierter Form vor einern Hintergrund be­
stehend aus Wolkendarstellungen, wie sie auf 

religiösen tibetanischen Rollbildern ("Than­
kas") zu finden sind (Abb. 2 1 ) .  Die Triigerin 

dieser Tätowierung verbindet nach eigenem 

Bekunden mit diesem Motiv die 5 klassischen 
Hoffnungen oder G lücksgüter, für welche es 

allegorisch slcht: Ruhe und Frieden, Tugend, 
Reichtum, ein langes Leben und ein leichter 
Tod. 

B.6 V o n  F I e d e r  m ä u s e 11 
i n s p i r i e r t e  F a b e l w e s e n  

Bei den für diese Kategorie ausgewählten Bei­
spielen scheint der (negative) Symbolgehalt 
von Fledennüusen eine erotische Ausstrahlung 
zu assoziieren und verleiht den dargestellten 
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Abb. 17. Stilisierte Fledermaus-Darstellung I Trib:11. Aufn.: Archiv NrCOLINA FRA/'.'cK 

Abb. 1 8 .  Flcdcmmus als Symbol. 
Aufn.: Archiv NICOl.lNA FRANCK 

Wesen eine zus�itzliche lasziv-bedrohliche 
Komponeille (Abb. 22 ll. 23). 

C R e v e r s i b l e  
" T ä t o w i e r u n g e n " 

Jeder, der sich ein Talloo zuzulegen beabsich­
tigt, sollte sich ganz klar darüber sein, daß eine 

TUtowierung eine Entscheidung für sein ganzes 
Leben bedeutet. Mißl iebige Motive können nur 
durch diverse drastische Methoden, wie Laser­
behandlung oder Hauttransplantation, äußerst 
mühsam. langwierig, sehr schmerzhaft und zu­

meist kosmetisch unbefriedigend wieder ent­
fernt werden. Nicht umsonst trägt e in  Berliner 
Studio den warnenden Namen _,Für immer"! 
Ein anderes Studio stellte mir Fotos (in leider 

nicht für die Veröffentlichung geeigneter Qua­
litüt) zur Verfügung, die die verschiedenen Sta­
dien der Übertätowierung (sog. _,Cover up") 
einer extrem stümperhaft ausgeführten Fleder­
maus dokumentieren. Unter dem neu eJl{stan­
denen Motiv ist um Ende das ursprüngliche 
Bild komplell verschwunden. Der Nachteil die­
ser Methode einer nachträglichen Korrektur 
liegt darin, daß die überdeckende Tätowierung 

wesentlich größer lind in den Farben dunkler 
ausfallt als die erste Darstellung. 

Wer also erst einmal die Wirkung eines be­
sli mmt.en Motivs unverbindlich au Siesten möch­
te. der sei aufdie aus Kindertagen altbekannten. 
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Abb. 19.  Fledermaus als Symbol. Aufn.: Archiv NICOLINA FRAr>CK 

mit Speichel auf der Haut zu fixierenden Ab­

ziehbilder verwiesen, die sogenannten "TCI11-

porary Tauoos
"

, Auch diese sind - ganz im 

Trend liegend- in Fledermausdesign erhältlich 

(Abb. 24). 

Über eine Verschönerung der ganz besonde­

ren Art wußte 0111 24. März 200 I die B ILD-Zei­

tung unter der Überschrift: "Berliner Student 

erfand Knutschl'leck-Maschine
" 

folgendes zu 

berichten: "Für manch einen ist er (olal pein­

lich, für andere der Beweis einer schönen Nacht 

- der Knulschfleck. Besonders schön sieht die 

dunkle HautvcrHirbung allerdings nie aus. Was 

der Berliner Student PASCAL WIEDEN�'ANN (24) 

ändern wil l .  Balman oder ein Stern schwebt 

dem künftigen Produktdesigner als Motiv <lm 

Hals vor. Erstellt mit dem ,Lovebite'. Einen 

Saugmund mit fünf Motiven hat WIEDENMANN 

entwickelt. , Ich war ganz erstaullt, daß es so 

etwas noch nicht gibt. Das könnte doch fijr 

Teenies in Serie gehen. '(" ,)." Dasals " Batman" 

bezeichnete Motiv entpuppte sich nicht ganz Abb, 20. Flcdcrmausals$ymbol.Aufn.: PAULSAYCE 
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._-

Abb. 2 1 .  Fledennaus als Symbol ! chinesische glückverhcißcndc Fledermaus. Aufn.: N1COUNA FRA�CK 

überraschend als eine Fledermaus (Abb. 25). 
Ein lelzles Objekl aus dem Bereich der Kör­

perkultur, das l11an gewöhnlich nicht spontan 
mit Fledermüusen assoziiert, möchte ich nicht 

Abb. 22. Von Fledermäusen inspiriertes Fabelwe­
sen. Aufn.: Archiv N1COLJ�A FItA�CK 

vorenlhalten: das Fledermaus-Kondom (Abb. 
26). Es wird nach diesen Recherchen deutlich, 
das Motiv "Fledermaus" hat heutzutage alle Be­
reiche der menschlichen Körperkultur erobert! 

Abb. 23. Von FledcrmHuscn inspiriertes F:lbclwc­
sen. Aufn.: KASPAIt vom Studio Red·n While 
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Abb. 26. Fledermaus-Kondom (USA). 

Aufn.: NICOUNA FRA:>o:CK 

N. FRANCK: Fledermäuse und Körperkultur 

Viel schöner als ein ge­
wöhnlicher Knutschfleck! 

Abb. 25. Knu(schfleck in Flcdcrmausfonn. 

Aufn.: BuuLln 
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D a n k s a g u n g  

ivlein herllicher Dank gilt allen Berliner T:ilowierstudios 
und sonstigen Beteiligten. die mich bei meinen Recherchen 
unterstützt und mir Material zur Vcrfligung gestellt haben. 

Z 1I S a 111 111 e n f a  s S LI n g 

Die AUlOrin stell! verst:hiedelle Arten der Dekoration des 
menschlichen Körpers vor. Allen gClllcins:HTl ist die Ver­
wendung der Fledermausgestalt. sowohl in naturalistischer 
als auch stilisierter Form. Gezeigt werden zeitgenössische 
Schmuckstücke. T:i!owierungen und reversible Bilder <"Iuf 
der Haut. 

S u m m a r y  

Bats :md hody culturc 
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The author prcsents different kinds of decorations 01' the 
human bad)'. The)' havc in cDlurnon the lIse orthe bat both 

in a natur:ll istic and a stylized form. Comemporary jewcllcry. 
tattoos and tcmporary pictures on human skin are shown. 

S c h r i f t t u m  

RIClI,\RZ. K .. & LI�II1RUNNEH. A. ( 1 999): Flcdcl"lniiusc- l1ic­
gende Kobolde der Nacht. 2 .. überarb. 11. akt. Aut1. 
Franckh-Kosmos Verbg. SWlIgart. 

W1I50N. D. E. ( 1997): Bats in quest ion: the Smithonian 
answer book. Sl11ilh. Ins\. Press. 

Abb. 27. Die AUlorin beim Vortr;lg unter Deck :\Ur dem Untenlckcrsee. ;\ufn.: J. TEUBt'."ER 

N1COUNA FR,\NCK. Nogalslraße J I .  D- 1 205 I Berlin 


